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BIATHLON
Herrmann-Wick: Erholung!

Für Denise Herrmann-Wick heißt es erst
mal durchschnaufen. Zu Hause in Ruhpol-
ding will die Sprint-Weltmeisterin von Ober-
hof neue Kräfte sammeln, bevor es ab 2.
März mit dem Start in Nove Mesto in die
letzten drei Saison-Weltcups geht. „Dann
freue ich mich mit Östersund und Oslo auf
zwei Orte, die mir sehr am Herzen liegen“,
sagte die 34-Jährige, für die es nach zwei
weiteren Silbermedaillen bei der Heim-WM
eigentlich nichts mehr zu gewinnen gibt.
„Wenn sie zurücktritt, könnte ich es absolut
nachvollziehen“, sagte Laura Dahlmeier. Die
Fußstapfen der Peking-Olympiasiegerin und
zweimaligen Weltmeisterin seien aber sehr
groß: „Aber mir wird nicht angst und bange,
weil es mehrere gibt, die nachkommen.“
Auch Herrmann-Wick sieht die Zukunft des
Frauen-Teams positiv. Vor allem das Staffel-
Silber mit Vanessa Voigt (26), Sophia Schnei-
der (25) und Hanna Kebinger (25) könne et-
was auslösen. „Es ging richtig was vorwärts,
gerade die letzten zwei, drei Jahre. Man
muss dran bleiben. Aber es ist schön zu se-
hen, dass die breite Basis auch nachkommt“,
sagte Herrmann-Wick. Foto: dpa/Schmidt

TENNIS
Djokovic knackt Graf-Rekord
Novak Djokovic macht seit seinem Triumph
bei den Australian Open Pause. Doch auch
ohne zu spielen, sorgt der 35 Jahre alte Ser-
be für Bestmarken. 377 Wochen stand der
22-malige Grand-Slam-Turnier-Champion in
seiner bisherigen Tennis-Karriere inzwi-
schen auf Platz eins der Weltrangliste. Da-
mit stellte der Herren-Rekordhalter am Mon-
tag auch die Bestmarke von Steffi Graf ein,
die bei den Damen ebenfalls 377 Wochen die
Spitzenposition innehatte.

LAURA DAHLMEIER
Tod trübte Olympia

Der Tod eines Freundes kurz vor den Olym-
pischen Winterspielen 2018 in Pyeongchang
trübte die Freude der früheren Biathletin
Laura Dahlmeier über ihre beiden Olympia-
siege damals erheblich. „Ich war wenige Ta-
ge vor Abflug nach Südkorea auf seiner Beer-
digung, habe das außer den Trainern und
Teamkollegen aber niemandem erzählt“,
sagte die 29-Jährige im Interview „t-online“:
„Wenn man so eine Situation hautnah miter-
lebt hat, fällt es schwerer, sich zu freuen.“
Da zudem „dieses ganze Szenario in Pyeong-
chang“ nicht wie erhofft gewesen sei, habe
sie „Olympia nicht so wahrgenommen, wie
ich es mir als Kind erträumt hatte“, sagte
Dahlmeier: „Der Moment, ganz oben auf
dem Treppchen zu stehen, war gar nicht so
erfüllend, wie ich ihn mir vorgestellt hatte.“
Wie sehr sie der Tod des Freundes beim Eis-
klettern mitnahm, berichtet Dahlmeier
auch in ihrem Buch „Wenn ich was mach,
mach ich‘s gscheid“. Das Sprintrennen von
Pyeongchang sei „sicher das beste Rennen“
ihres Lebens gewesen, „aber trotzdem war
mir überhaupt nicht nach ausgelassener Fei-
erstimmung. Ich habe eher gedacht: „Mir
reicht‘s.“ Foto: afp/Kudryavtsev

RADSPORT
Deutsche Sprinter stark
Die deutschen Radprofis Nikias Arndt und
Phil Bauhaus vom Team Bahrain Victorious
sind beim Auftakt der UAE Tour in die Top
10 gesprintet. Beim Tagessieg des Belgiers
Tim Merlier (Soudal-Quick Step) wurde
Arndt Fünfter, Bauhaus kam direkt dahinter
als Sechster ins Ziel. Auf der Etappe über 151
km von Al Dhafra Castle nach Al Mirfa fiel
die Entscheidung im Fotofinish.
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Vollgas in den Endspurt
Der EHC kann sich heute zum Hauptrunden-Meister krönen

Gürtel für die Stekos
Spannender und spektakulärer kann ein Box-
abend kaum sein. Elf Vergleiche standen bei
Steko’s Fight Night in der ausverkauften Klei-
nen Olympiahalle am Samstag auf dem Pro-
gramm. Emotionaler Höhepunkt war der Sieg
von Oscar Plasene (re.), der seinen ersten
WM-Titel seinem Bruder Musafr widmete, der
vergangenes Jahr in München bei einer Mes-
serstecherei ums Leben gekommen war. Der
21-Jährige zog sich sofort nach dem Kampf
ein T-Shirt mit einem Bild seines Bruder über:
„Er ist ewig in meinem Herzen, ich werde ihn
nie vergessen.“ Ebenfalls jubeln durfte Pascal
Schroth (li.), der den Gürtel nach einem K.o.-
Kick gegen den Kopf in der 2. Runde gewann.
Auch die weiteren Steko-Schützlinge Dominik
Santl, Michaela Michl und Leon Gavanas ge-
wannen ihre Kämpfe. Foto: Gorodnyi

WOLFGANG KRZIZOK

Am Faschingsdienstag
(ab 19.30 Uhr) kann es pas-
sieren: Dass der EHC RB
München dieMeisterschaft
in der Hauptrunde der DEL
definitiv absichert. Ein
glatter Sieg beimERC Ingol-
stadt, demTabellenzweiten
– und das Team von Trainer
Don Jackson wäre nach 52
der 56 Partien nicht mehr
einholbar. Ingolstädt geht
es aber ohnehin mehr dar-
um, sich nach unten gegen
dieAdlerMannheimabzusichern.
Und natürlich wollen sie den EHC
ein wenig einschüchtern im Hin-
blick auf eine mögliche Playoff-
Finalserie. Ingolstadt – München
ist ein Spitzenspiel, das beideCoa-
ches schon am Sonntag vorberei-
teten: Sie schonten ihre jeweili-
gen Nummer-eins-Torhüter Mi-
chael Garteig (ERCI) und Mathias
Niederberger (EHC) für den Show-
down zwei Tage später.

Was in einem Match zweier
Mannschaften, die sich auf Au-

genhöhe begegnen, leicht passie-
ren kann, ist eine Alles-oder-
nichts-Endphase. Im Eishockey
absolut üblich: Das Team, das sich
im Rückstand befindet, nimmt
den Torhüter vom Eis, bringt ei-
nenweiterenFeldspieler.DerEHC
München erlebte das am vergan-
genenWochenende in beideRich-
tungen. Am Freitag hechelte er
einem0:1-RückstandgegenWolfs-
burg hinterher, in der vorletzten
Minute glückte Ben Street das 1:1
(Grundlage dafür, dass München

in der Verlängerung 2:1 ge-
winnenkonnte). AmSonn-
tag in Nürnberg lag der
EHC 4:3 vorne, da versuch-
ten es die Ice Tigers mit
einem Zusatzspieler – was
München zu zwei erfolg-
reichen Schüssen ins leere
Tor des Gegners nutzte
und 6:3 gewann.

Gefühlt ist der EHC
München mit all seinen
scheibensicheren Spielern
und der starken Mentalität

die beste DEL-Mannschaft in die-
sen Endspurtsituationen. Die
Mannschaft scheint vor allem
dann heiß zu laufen, wenn sie ge-
fordert ist. Verteidiger Jonathon
Blum lacht auf, wenn er gefragt
wird, ob man an diesem Spiel-
chen vielleicht sogar Spaß habe.
Ermeint: „Es ist eine Situation, in
der wir nicht sein wollen – aber
es ist angenehm, wenn du spürst,
dass jeder Schuss eine Chance
hat.“

GÜK

Das bisher letzte Duell vor vier Wochen ge-
wann der EHC mit 3:2 Foto: imago

Nach dem Pokal will der FCB weitere Titel

Am späten Sonntag-
abend waren die
Helden von Olden-

burg schon wieder in
der Heimat. Mit einer
Chartermaschine
schwebte man nach aus-
giebigen Bierduschen in
der Kabine in der Lan-
deshauptstadt ein, wo
sich Kapitän Vladimir
Lucic und Kollegen in
der Rodman Bar zumin-
dest noch für ein paar
Stunden eine kleine Po-
kalsause genehmigten
– Trainer Andrea Trin-
chieri gab seinen Profis
zu Wochenbeginn frei.

Schon am Donnerstag
heißt die Realität im fer-
nen Tel Aviv dann wie-
der Euroleague. Es ist
der Wettbewerb, in dem
die Münchner Karten
auf neue Feierlichkeiten
am schlechtesten ste-
hen. So ganz abgehakt
hat man die Königsklas-
se trotz derzeit vier Sie-
gen Rückstand auf die
Playoff-Plätze aber noch
nicht. Dem Po-
kalschwung sei Dank.

„Das macht jetzt schon
einiges leichter“, sagt
Andreas Obst.

Denn das war offen-
sichtlich: Bei Bayernwar
ordentlich Druck auf
dem Kessel. Noch am
Dienstag, nach der pein-
lichen Klatsche gegen
Hamburg war Trinchie-
ri explodiert. Was er
selbst in Oldenburg ins
rechte Licht rückte:
„Wenn ich kritisiere,
dann kritisiere ich auch
mich“, sagte er, „es gibt
Situationen, in denen
man hart sein muss.“

So hatte es auch Klub-
chef Herbert Hainer ge-
sehen. „Der Trainer
macht so etwas, um zu
motivieren“, sagte er.
Druck? „Den hast du
beim FC Bayern immer“,
betonte Hainer, „aber
der setzt positive Energi-
en frei.“ Und jetzt? „Den
Ersten (Titel) haben wir
jetzt, und der Zweite
steht noch aus“, sagte
Hainer mit Blick auf die
deutsche Meisterschaft,
die die Bayern zuletzt
vor vier Jahren gewon-
nen haben.

Der Wermutstropfen
bei all der guten Laune:
Auf Augustine Rubit, ih-
ren Konstantesten, wer-
den die Bayern auf dem
Weg zu ihren weiteren
Saisonzielen nicht mehr
bauen können – für den
US-Routinier ist die
Spielzeit nach seiner
Achillessehnenverlet-
zung beendet. „Das tut
unglaublich weh“, hatte
Trinchieri erklärt. Doch
in dieser Hinsicht haben
sich die Münchner beim
Finalturnier in Nord-
deutschland selbst eine
wertvolle Erfahrung be-
schert. Man ist auch oh-
ne Rubit in der Lage, voll
da zu sein, wenn es dar-
auf ankommt. Das war
gegen Alba Berlin so, als
der stille US-Amerika-
ner sich so unglücklich
verletzte. Und das war
im Finale so, als die Bay-
ern den verbissen kämp-
fenden Gastgebern und
ihrer stimmgewaltigen
Fangemeindeeindrucks-
voll die Grenzen auf-
zeigten. PATRICK REICHELT

Heiß auf die
Meisterdusche

Jetzt wird Party gemacht – zumindest für 48 Stunden,
sagte Bayerns Trainer Andrea Trinchieri nach dem
Pokalsieg Fotos: Sampics (2)

Bayern war eine Nummer zu groß für Oldenburg
Fotos: dpa/Schwartz (2)


